Begründet 1760. 


Mittwoch, den 18. December. 


Die Staatsregierung hat freilich auch allen Grund, den Cul⸗ 
tusminiſter in ihrer Mitle feſtzuhalten. Er bedeutet für ſie noch 
etwas mehr, als einen guten Verwaltungschef, nämlich eine mora⸗ 
liſche Potenz, dergleichen nicht viele mehr im Staatsminiſterium 
ſizen. Man hört gelegentlich wohl ſelbſt freiſinnige Vaterlands⸗ 
freunde meinen, die Perſon Fall's könne und müſſe am Ende ge⸗ 
opfert werden, wenn es zur Verſtändigung mit dem Papſtthum 
kommen ſolle. Das wäre eine ſehr kurzſichtige Klugheit. Minde. 
ſtens eben ſo viel, wenn nicht mehr, verlöre die Regierung damit 
an koſtbarem Vertrauen und Einklang im Volke. Außer ſeiner 
feſten, erprobten Hand hat dieſer Miniſter für ſie auch den Werth 
eines im edelſten Sinne populären Elements, und fie bat daran 
doch nachgrade eben keinen Ueberfluß mehr für ihre ſchwierigen, 
vielgeſtaltigen Aufgaben 


An die Wiederaufnahme der Regzierungsgeſchäftt durch den 
Kaiſer nach jo ſchweren, erſchütternden Vorgängen hatten ſich, wie 
Jedermann ſattſam weiß, allerhaud unbeſtimmte Erwartungen ge⸗ 
knüpft, als gebe man einem großen Wechſel entgegen, als werde 
die nächſte Zukunft der kaum entſchwundenen Vergangenheit wenig 
gleichen. Kaum aber ſind menige Tage verfloſſen ſeit dem unver⸗ 
gleichlichen Einzugsfeſte, jo können wir ſchon zwei Thatſachen ver 
zeichnen, die das grade Gegentheil erfreulich anzukündigen ſcheinen. 
Die erſte iſt das Verhalten des Finanzminiſters zu dem Uns 
ſoruch auf Quotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. Herr 
Hobrecht zeigt ſich nicht blos fär ſeine Perſon dem Gedanken 8586 
aus zugethan, er ſcheint auch nicht zu zweifeln, daß es ihm gelin⸗ 
gen werde, die Zuſtimmung noch wichtigerer Persönlichkeiten zu 
dieſer wesentlich finanz⸗politiſchen Maßregel beizubringen. Sollte 
er ſich darin nicht täuſchen, ſo käme die ſtockende Angelegenheit 
der Steuerreform auf einmal in Fluß. Die preußiſchen Reichs. 
tagsmitglieder brauchten ſich dann nicht länger zu bedenken, im 
Reichstage die Flutb der Einnahmen zu entfeſſeln, weil dann im 
Abgeordnetenhauſe die bewegliche Schleuſe vorhanden wäre, durch 
die ſich Anſtauung hier, Austrocknung dort zu jeder Zeit wirkſam 
verhüten ließe. Die Matricularbeiträge könnten verſchwinden, er⸗ 
ſetzt im Reiche ſelbſt etwa durch einen veränderlichen Kaffeezoll, in 
Preußen durch die bewegliche Perſonalſteuer. Be 
Das zweite, gleich willkommene Ereigniß der Woche iſt die 
denkwürdige Auslafjung des Custusminifterd am Mittwoch. Aus 
dem Tone, mit welchem er den erſten geſammelten Angriff der 
Ultramontanen auf ſeine Poſition zurückwies, leuchtete nicht blos 
ein freich, reines Gewiſſen hervor, ſondern zugleich das Bewußt ⸗ 
fein eines guten, feſten Standes. Freilich haben auf dem Gebiete 
des Culturkampfes nie die Hauptſchwierigkeiten ſeiner rühmlichen 
erwaltung gelegen. Mit den offenen Feinden wurde er ſtets 
ziemlich leicht fertig, aber nicht fo mit ihren verkappten Bundes ⸗ 
genoſſen und Helfersbelfern im eigenen Lager. Immerhin würde, 
wenn dieſen ein naher Erfolg winkt, Minifter Falk's Sprache wohl 
etwas anders geklungen haben, als fie klang. Man, hörte aus ihr 
indeſſen nichts heraus von jener elegiſchen Stimmung, die ſich auch 


— 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 17. December. 

Die große Rede dez Cultusminiſterz Dr. Falk bei Gelegen⸗ 
heit des jüngſten Windthorſt'ſchen Antrages hat auch im Auslande 
Aufſehen erregt. Die engliſche Preſſe ertbeilt ihr rückhaltloſe Zu⸗ 
ſtimmung. In Frankreich find die Anſichten getheilter. Giecle 
und XIX. Siecle können dem Minifter ihre Anerkennung nicht 
verſagen. Den franzöfiſchen Staatsmännern, jagt das letztere Blatt, 
kann die Feſtigkeit dieſer Sprache nicht genug empfohlen werden. 
Wenn das deutſche Reich ſich von den ultramontanen Umtrieben 
bedroht fühlt, fo find diefelben für die franzöſiſche Republik noch 
viel gefährlicher. Wenn das deutfhe Reich ſich vorſieht, warum 
ſollten wir uns nicht vorſehen? Und wenn das deutſche Reich nur 
im Sinne nationaler Erhaltung handelt, indem es ſich gegen die 
Uebergriffe der klerikalen Parthei vertheidigt, wer wird uns dann 
das Recht abſprechen können, uns ebenfalls gegen Angriffe zu ver» 
theidigen, die bei und noch viel unerträglicher find? — In weient- 
lich anderem Sinne äußert ſich das Journal des Debats. Es fin, 
det die Politik des Miniſters unverſtändlich und hat den Eindruck, 
daß Fürft Bismarck den Gultusminifter als ein enlant perdu vor» 
geſchoben habe und ihn wahrſcheinlich desavouiren werde. Noch 
viel unverſtändlicher erſcheint uns dieſe Auffaſſung des Journals, 


des tapferſten und ſelbſtloſeſten Mannes bemächtigt, wenn ein nachdem der Cultusminiſter Falk im Laufe ſeiner Rede mehrfach 

| ag ihm 1 Poſten zwar nicht 1 aber eiklärt, daß er im Namen des ganzen Staatsminiſteriums ſpreche. 
och fort il einem Anderen beſetzt werden ſoll. Mit keiner f . a 

noch ſo leiſen Andeutung * 5 ſeine eigene Stellung zu Gleichzeitig mit der „Sranffurter Zeitungs iſt auch die ultra⸗ 

N. ſtreitigen Dingen von derjenigen des Staats. Er ſprach im | montane „Kölner Volks Zeitung“ in Elſaß⸗Lothringen verboten 
am 


worden. Das Blatt meldet: „Am Freitag Abend wurden wir 
durch die Mittheilung überrascht, daß die „Kölniſche Volks. Zei⸗ 
tung“ in den Reichs landen Elſaß und Lothringen durch die Poſt 
nicht mehr ausgegeben werden darf. Eine amtliche Notifikation 
ſeitens einer politiſchen Behörde iſt uns nicht zugegangen. Wir 
ſtanden plötzlich der vollendeten Thatſache gegenüber, und man hat 
uns nicht ein Mal die Möglichkeit gelaſſen, unſern reichsländi⸗ 
ſchen Abonnenten von dieſer Maßregel Kenntniß zu geben. Auch 
der „Frankf. Ztg.“ iſt keine Mittheilung zugegangen. 


en der Regierung ſo zuverſichtlich, als wäre er eben erſt be» 
rufen oder mit friſcher, vorbehaltloſer Vollmacht ausgerüſtet. Der 
klaren und gelaſſenen Feſtigkeit, welche er bekundete, entſprach die 
eſignation, mit welcher der kluge, alte Centrumsführer auf jede 
ihm ſonſt To geläufige Sonderung Falk's von feinen Collegen Dies 
mal verzichtete und die gegenwärtige Regierung gleichſam ein für 
alle mal aufgab, indem er von dem „einzig verſtändnißvollen“ ver⸗ 
orbenen König über den „ſchlechtberathenen? regierenden Monar ; 
en, unſeren erhabenen Kaiſer, hinweg den Blick auf den „edlen 
Fürsten“ den „Mann von Herz“, d. h. den Kronprinzen richtete. 
derr Wiadſhorſt⸗ Meppen hat bekanntlich ein feines Ohr für die 
Schallwellen böberer Regionen, und mancherlei wird ihm heimlich 
angetragen. Bekanntlich war es aber der Kronprinz, auf deſſen 
Brief ſich der Cultusminiſter mit Recht berufen konnte. 


In parlamentariſchen Kreiſen will man wiſſen, daß ange ⸗ 
ſichts der Stimmung des Hauſes und der ſchlechten finanziellen 
Lage der Handelsminiſter Maybach in dieſer Seſſion dem Land⸗ 
tage keine weiteren Vorlagen bezüglich Ankaufs von Privat ; 


1 R a „Nein; ich war eben erſt an das Fenſter getreten, als Du 
A e . mich erblickteſt. Ich muß fie ſehen, aber ich werde mich nicht zu 
. erkennen geben. Laß' ſie mich todt glauben. Ich will ſie ſehen 
Roman und dann zurückgehen in meine Verbannung, eine Erinnerung 
von Ed. Wagner. mit mir nehmend, welche mir die Finſterniß der kommenden Jahre 
Gees, ter?“ fragte nun das eb ei Du ſicher, daß Dich Niemand erkannt hat im Dorf 
3 : ate ‚da emand erkan at im Dorfe 
Mädchen führte Dich nach England, Mont Heron? 


„Es hat mich Niemand erkannt. Die Jahre und die Sorgen 
haben aus dem leichtherzigen Jüngling, den die Leute hier einſt 
kannten, einen ernſten Mann gemacht. Ich denke, daß ich vor 
Erkennung ſicher bin; doch habe ich die größte Vorſicht beobachtet. 
Morgen will ich ganz früh nach London gehen. Dort werde ich 
ſicherlich Niemanden auffallen.“ 

„Willſt Du nicht nach Griechenland zurückkehren?“ 

„Nein, mein Kind. Ich habe unſer Grundſtück dort verkauft 
und die Zahlung bereits erhalten. Ich ſchrieb Dir von einem 
Engländer, welcher unſern Ort beſuchte und die alte Aminka aus⸗ 
fragte. Sein Benehmen war auffällig genug, ſo daß ich ihn für 
einen Spion hielt; doch erfuhr ich, daß er nach Griechenland ger 
ſchickt worden war, um Zeichnungen für eine Londoner illuſtrirte 
Zeitung von den Gegenden zu machen, in welcher Lord Kingécourt 
mit den Banditen zuſammentraf. Er hatte gehört, daß Lord 
Kingscourt einige Monate in meinem Hauſe zubrachte und wünſchte 
eine Unterredung mit mir.“ 

„Ich bin froh, daß er kein Spion war.“ 

„Eine Woche ſpäter, nachdem er fort war,“ erzählte Mr. 
Strange weiter, „erſchien ein anderer, mehr verdächtiger Mann, 
welcher in der Nachbarſchaft Erkundigungen einzog und mich auch 
beſuchte. Dieſer Mann war ein Franzoſe, und ich glaube, ihn in 
früheren Jahren ſchon mehrmals geſehen zu haben.“ 

„O, Vater!“ 

„Ich glaube, er iſt der Bruder Piere Renard's, des Dieners 
von Lord Montheron.“ 

Alexa war beſtürzt; ein beängſtigendes Gefühl beſchlich fie. 


„Dein Brief,” antwortete Mr. Strange zärtlich. „Dein Brief 
erzählte mir, 5 mein Weib nie an mir gezweifelt hätte, unge⸗ 
achtet alles deſſen, was vorgegangen, daß die Scheidung nicht 
auf ihr Anſuchen vollzogen wurde, und daß ihre Liebe, ibre Treue 
a Ergebenheit zu mir niemals wankend geworden Pr 2 
era zitterte vor Aufregung. Ihr Vater zog ſie wieder an 
ſeine Brust und ſtreichelte bejänftigend ihr Haar. ER 
Dir kei ein liebes Kind,“ ſprach er in zäͤrtlichem Ton, „Du darfft 
1 Vorwürfe darüber machen, daß Dein Brief mich hierher 
bange a warf es mir und Deiner Mutter ſchuldig, mir die 
rdeit zu ſagen.“ 
3 „Über i . ahnen, daß Du nach England kommen 
et agte Alexa. „O, Vater! Vater! Was haſt Du 


Nachdem ich Dei 7 ich erfahren, 
A einen Brief erhalten, nachdem 
Ai meine Stau welche ich . in ihrer Liebe und Treue ſich 
ben e gewendet, konnten alle Gefahren, welche mit 
eng Rückkehr in mein Vaterland verbunden find, mich nicht 
ll iht fern balten, Ich würde fterben für einen Blick von ihr, 
era. Wenn ich Dich daran erinnere, wie entſetzliches Unrecht 
det ihr gethan habe, weil ich glaubte, daß fie ſich von mir gewen, 
i und mich verlaſſen hatte in der Stunde der Noth, darfft Du 
c nicht wundern Über meine Rückkehr. Sie hat mich immer 
geliebt und mir vertraut! Ich hätte das wiffen sollen! Es war 
Wag; von mir, an ihr zu zweifeln, — meine edle, theure 
a!“ a 


„Haft Dur fie geſehen?“ 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Zäckerſtraßt. 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit 
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1878, 


bahnen machen werde. Das ſchließt nicht aus, daß die Ver⸗ 
handlungen des Handelsminiſters und der betreffenden Bahnver⸗ 
waltungen weitergeführt werden. 


Ueber den Eindruck, den die Sitzungsberichte des Abgeord 
neteuhauſes im Lande machen, läßt ſich eine hervorragende nati⸗ 
onalliberale Zeitung, der „Rbeiniſche Courier“ in Wiesbaden, wie 
folgt an hervorragender Stelle vernehmen: 8 5 

Heiterkeit, große Heiterkeit, allgemeine Heiterleit, Gelächter 
rechts, Gelächter links, Gelächter im Centrum — wenn man den 
ganzen Bericht über eine Verſammlung mit dieſen Bemerkungen 
geſpickt ſieht, jo follte man meinen, es handle id um die Sitzung 
eines Carnevalvereins und nicht um die des hohen Hauſes der 
Abgeordneten der preußiſchen Monarchie. Und noch dazu die Dinge, 
über die man lacht! Jede Behauptung, die zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Partheien mehr oder weniger undiskutirbar iſt, wird von 
der gegneriſchen Parthei einfach ausgelacht. Man bekommt im 
Lande von ſolchen Berichten den Eindruck, als ob unſere Abgeord⸗ 
neten manchmal weniger von der Würde und dem Ernſt ihrer 
Stellung, als von der Aufregung und Leidenſchaft beherrſcht wä⸗ 
ten, und das iſt dem Anſehen des Landtages keineswegs förderlich. 

Es iſt nicht ganz fo ſchlimm, wie unfere geehrte Wiesbade⸗ 
ner Collegin annimmt — hier und da mag die Berichterſtattung 
das Senſationelle mehr betonen als das Subſtantielle der Ver⸗ 
handlungen. Dafür trifft das Publikum die Hauptſchuld, daß 
eben dies und nichts Anderes leſen wollte. Macht ſich jetzt eine 
Gegenftrömung geltend, jo find wir die Letzten, etwas dagegen 
einzuwenden und die Parlamentsberichtterſtatter gewiß nicht minder. 
Wir wollten aber doch nicht unterlaſſen, auf jene Wiesbadener 
Stimme zu verweiſen. Sie iſt ein Signal, an welcher Klippe der 
deutſche Parlamentarismus leicht Schaden nehmen könnte. Unſere 
Zeit iſt unter der Hand außerordentlich viel ernſter geworden und 
die „Heiterkeit“ des Abgeordnetenhauſes, die mitten unter ſo vie⸗ 
len trodenen und ermüdenden Geſchäften mit Maß genoſſen ihre 
Berechtigung hat, ſteht offenbar in ausgeſprochener Gefahr miß⸗ 
verſtanden zu werden. 


Unter der Ueberſchrift: „Finanzzölle oder Schutz zölle?“ 
bringt die „Kreuzzeitung“ folgenden bemerkenswerthen Artikel: 


— 
— — 


„Mit dieſer Frage Fi nanzzölle oder Schutzzoͤlled) 
greift in der „Dresdener Neuen Reichszeitung“ ein G. M. 
unterzeichneter Artikel auf's Neue unſere handelspolitiſche 


Stellung an und zwar in einer Weiſe, welche nähere Beleuchtung 
verdient. Der Verfaſſer findet, daß häufig eine gewiſſe Unklarheit 
über die Begriffe von Finanz- und Schutzzoͤllen hertſcht. Er defi⸗ 
nirt nun die erſteren ſo: „Finanzzölle find diejenigen Zölle, die 
auf Artikel gelegt werden, deren Vertheuerung keinen inländiſchen 
Productionszweig ſchädigt“, richtiger würde man wohl ſagen, „die 
inländiſche Production nicht berührt“, indeß kommt darauf nicht 
jo viel an, nun aber höre man, wie der Verfaſſer fortfährt. „Alſo 
auf Caffee, Thee, Gewürze. Derartige Artikel giebt es aber ſehr 
wenig, und dem zufolge kann der Fiscus ſich nicht auf ſolche be⸗ 
ſchränken laſſen, fie würden zu wenig einbringen, krot erheblicher 
Höhe. Die Schuß zzölle find für ihn weit ergiebigere Finanzquellen.“ 
— Wir fragen doch billig, wie man derartige Behauptungen in 
die Welt ſchicken kann, die allen Thatſachen ſchnurſtracks wider⸗ 
ſprechen. Iſt es dem Verfaſſer etwa unbekannt, daß England, 
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„Mir ſcheint,“ fuhr Mr. Strange fort, „daß Jean Renard 
der mich früher gekannt hat und der ein ſcharfſichtiger Menſch iſt, 
als Polizeiſpion angeſtellt worden iſt, um nach mir zu ſuchen. 
Sein Kommen konnte kaum ein zufälliges ſein. Ich begab mich 
in der Nacht auf einem Segelboot nach Corfu, verkleidete mich 
und reiſte auf großen Umwegen nach England, entſchloſſen, meine 
Frau zu ſehen, ohne ihr meine Anweſenheit zu verrathen, ſowie 
eine Unterredung mit Dir zu ermöglichen und dann nach Süd⸗ 
amerika zu gehen. Ich bin nicht ſicher in Europa; aber Du biſt 
hier ſicherer als bel mir.“ f 
„Ich will nicht von Dir getrennt ſein! Ich will mit Dir 
gehen, wohin es auch ſei! Du biſt Alles in der Welt, was ich 
habe, und ich bin Alles, was Du haſt! Laß' uns zuſammen bleiben! 
Aber weßhalb willſt Du ſo weit fort, Vater? Ich habe eine Spur 
gefunden, welche ich verfolgen will —“ ' a 

„Eine Spur von dem Mörder?“ fiel ihr Vater ihr haſtig 
in's Wort. . ö 

„Ja, Vater, ich hörte zufällig, wie Pierre Renard Felice einen 
Heiralhsantrag machte. Er erzählte, daß er reich genug ſei, ein 
Gut in Frankreich zu kaufen und wie ein Gentleman leben zu 
können Wie kann ein Diener ſich ſo viel Geld erwerben? Er 
trägt Diamanten und verbraucht viel Geld, wie ich Felice, die 
Kammerzofe meiner Mutter, jagen hörte.“ 

„Das iſt eine Spur, aber kannſt Du ſie verfolgen, Alexa?“ 

„Ich will es verſuchen. Ich gehe morgen auf vierzehn Tage 
nach Schloß Mont Heron zum Beſuch der Mrs. Ingeſtre, der 
Wittwe von Lord Montherons älterem Bruder. Was vermag ich 
in dieſen zwei Wochen nicht Alles zu ermitteln!“ 

„So haft Du einen Verdacht auf Pierre Renard?“ fragte 
Mr. Strange gedankenvoll. 

„Ja, Vater, ich glaube daß er der Mörder meines Onkels 
iſt,“ antwortete Alexa voller Ueberzeugung. 

„Manchmal hoffe ich, daß es Dir gelingen werde, die Schatten 
zu beſeitigen, welche ſo lange auf meinem Namen lagen, und dann 
wieder verzweifle ich gänzlich. Das Glück ſcheint mich verlaſſen 


feit im Jahre 1844 mit dem Schutzzolle brach, feinen Tarif 
von 1098 Poſitionen auf 9 Hauptartikel herabgemindert hat, und 
dieſe gleichwohl, obgleich kein einziger Schutzzoll unter ihnen iſt 
eine Zolleinnahme von 440—450 Mill. Ay liefern, daß der 
Tabakszoll allein nicht mehr einbringt, als alle Zölle des deutſchen 
Reiches? IE es ihm unbekannt, daß von den letzteren vier Fünf⸗ 
tel durch die eine Poſition 25 „Materialwaaren“ aufgebracht wer⸗ 
den, während alle Zölle auf fabricirte Waaren nur etwa 12 Mill. 
einbringen? Oder wenden wir uns nach Frankreich, 


ſchen Einfuhrzölle netto 218,154,013 Fres. gebracht, davon kom ⸗ 


men auf Caffee, ausländiſchen Zucker, Petroleum und Cacao allein 


154,800,000 Fres., auf den einzigen Artikel Caffee 67 Mill., 
1877 76 MiD.! Von dem übrigen Zollertrag kommen auf fabri⸗ 
eirte fremde Waaren trotz der bis 30 Procent gehenden Zölle nur 
22 Neill. nämlich 6,100,000 Fred. auf Baumwollwaaren, 5,900,000 
auf Wollenwaaren, 2,600,000 auf Baumwollengarn, 1,800,000 
auf Maſchinen, 1,300,000 auf Leinenwaaren, 1,000,000 auf 
Werkzeuge, 400,000 Fres. auf Leinengarn und Hanf, 300,000 
Fres. auf Seidenwaaren, 100,000 Fres. auf robe Häute und auf 
alle übrigen Artikel 1,891,000 Fred. So ſteht es mit der finan⸗ 
ziellen Ergiebigkeit der Schutzzölle in dem Lande, das man uns 
als Muſter vorhält; die angeführten Zahlen aber werden auch für 
Hin. G. M. wohl unanfechtbar ſein, da fie dem „Economiſte 
frangçais“ vom 24. April 1875 entnommen find, der fie nach den 
officiellen Erhebungen zuſammengeſtellt hat. Man muß alfo 
die obige Behauptung einfach umkehren u. ſagen, nur ſolche Artikel, 
die im Inlande nicht erzeugt werden u. dort noch eine ſtarke Verbrei⸗ 
tung haben, können ergiebige Zolleinnahmen gewähren; die Einnahmen 
aus Schupzöllen ſind um ſo geringer, als letztereihren Zweck erfüllen, die 
einheimiſche Industrie gegen die auswärtige Concurrenz zu ſchützen, 
wie denn auch der Verfaſſer ſagt: Schutzzölle find Zölle auf ſolche 
Artikel, deren Vertheuerung irgend einem inländiſchen Producti⸗ 
ouszweig zu gute kommt, d. h. indem er ihm den inländiſchen 
Markt ſichert. Er geſteht ferner, „Schutzzölle benachtheiligen den 
Conſumenten doch wenigſtens zu Gunſten feiner Mitbürger,“ al ſo 
grade das, was die Gegner der Schußzölle ſtets behaupten, dage⸗ 
gen heißt es, „Finanzzolle ſchädigen ſtets den Conſumenten zu 
Gunſten der Staatskaſſe, ohne ihren Mitbürgern, den Producen⸗ 
ten, zu nüßen.“ Das Letztere beanspruchen Finanzzölle allerdings 
nicht, aber es fällt bei ihnen einfach die ganze Unterſcheidung von 
Producenten und Conſumenten weg, weil es für die Artikel, 
welche ſie treffen, überhaupt nur Conſumenten giebt, da eben im 
Inland kein Caffee, Petroleum, Thee, Cacao, Pfeffer, Reis u. ſ. 
w. erzeugt wird. Bei jo falſchen, den Thatſachen widerſprechen⸗ 
den Ausgangepunkten muß denn freilich Herr G. M. zu weiteren 
Trugſchlüſſen kommen, indem er behauptet, „daß die Schutzzoͤlle, 
damit fie derart Segen bringend wirken fönnen, mindeſtens ſo 
hoch ſein müſſen, daß ſie die ungünſtigeren Productionsverhaͤltniſſe 
des Inlandes gegenüber den beſſeren der äußeren Concurrenz in 
etwas ausgleichen, ſonſt find wirklich günſtige Handelsbilanzen 
ſchlechterdings nicht zu erhoffen. Der Einwand, die Concur⸗ 
renzfähigkeit nach außen müſſe leiden, iſt hinfällig, ſofern beim 
Export der auf das Rohmaterial entfallende Zoll zurück⸗ 
gewährt wird. Auch hat man nicht zu befürchten, daß Nach⸗ 
barſtaaten ihre Zölle, um uns zu ſchädigen, erhöhen würden. Jede 
Natur weiß, was ihr frommt, wie viel ſie erheben muß, um ihre 
Producenten ſicher zu ſtellen, und wird nicht über das Maß hin⸗ 
ausgehen, weil fie ſonſt ihre eigenen Conſumenten unbillig belaſtet.“ 
Das ſind wieder Behauptungen, die aller Erfahrung zuwiderlaufen. 
Dieſe zeigt, daß die Schutzzoͤllner, jo bald fie Einfluß auf die Re 
gierung gewinnen, nicht eher zufrieden find, als bis fie die betr. 
concurrirende ausländiſche Waare vom inländiſchen Markte ausge⸗ 
ſchloſſen haben; bei jeder Herabſetzung der Zölle erklären fie ruinitt 
zu werden; die Wirkſamkeit der Handelsverträge ſeit 1860 hat bes 
wiejen, wie unbegründet dieſe Behauptung iſt: die franzöſiſche In⸗ 
duſtrie iſt durch die Herabſetzung der Schutzzölle nicht geſchädigt, 
ſondern hat ſie ſo gehoben, daß 1871 Thiers mit Einſetzung ſei⸗ 
nes ganzen Einfluſſes nicht die Rückkehr zu dem alten Syſtem 
hat erreichen können. Mit welchen Schmähungen iſt 1863 — 65 
die preußiſche Regierung namentlich von den ſürdeutſchen Schutz⸗ 
zöllnern überſchüttet; fie wurde beſchuldigt, durch den Vertrag mit 
Frankreich die deutſchen Intereſſen verrathen zu haben; ſie hat im 
Bewußtſein der guten Sache und trotz des Confliets, von allen 
Partheien des Landtages geſtützt, feſtgehalten und glänzend geſiegt, 
fie wurde dabet, was wir die Reichsanzeiger“ bitten zu bemerken, 
vor Allem durch die ſächſiſche heegterung u rſrapr, ole ſich ſofor d 
für den Vertrag erklärte und trotz des politiſchen Antagonismus, 
in dem Baron Beuſt damals zu Preußen ſtand, unentwegt daran 


zu haben. Ich bin ein Flüchtling und ein Geächteter geweſen jo 
viele Jahre lang, daß ich nicht daran glauben kann, je wieder zu 
Ehren und Anſehen zu gelangen. Doch davon wollen wir nicht 
ſprechen. Erzähle mir von meinem Vetter, Roland Ingeſtre, dem 
jetzigen Marquis.“ 

„Er iſt geehrt und geachtet von Jedermann und auch beliebt. 
Er iſt freundlich in ſeinem Weſen; aber er ſcheint ſchwermüthig 
und von ſchwacher Geſundheit zu ſein.“ 

„Wann wird er ſich verheirathen?“ fragte Mr. Strange 
ſtockend. 

„Ich glaube ſehr bald,“ antwortete Alexa traurig. 

„Er liebt ſie?“ 3 

„Von ganzer Seele; er hat fie ſchon ſeit Jahren geliebt.“ 

„Und ſie liebt ihn auch?“ fragte Mr. Strange weiter; aber 
nur mit Anſtrengung brachte er die Worte hervor. 

„Ich weiß es nicht, Vater. Ich denke fie achtet ihn, aber 
ſie kann Dich nicht vergeſſen haben, deſſen bin ich gewiß. Sie 
meint, Du ſeiſt todt.“ 

„Ich bin todt für ſie. Wir müſſen ſie bei dem Glauben 
laſſen, bis ich einſt gerechtfertigt ſein werde. Iſt der Tag der 
Hochzeit feſtgeſetzt, Alexa?“ 

„Ich glaube es. Lady Markham, eine Freundin der [Lady 
Wolga, ſagte mir, daß die Hochzeit bald ftattfinden werde.“ 

Mr. Strange ſeufzte ſchwer. 

„Iſt ſie glücklich?“ fragte er weiter. 

„Sie ift fo ſtolz, daß man nicht erkennen kann, ob fie wirk- 
lich glücklich iſt; aber ſie iſt immer freundlich gegen mich.“ 

„Sie iſt Dir zugethan, Alexa?“ 

„Es ſcheint, als ob eine innere Stimme ihr Herz für mich 
erwärmt hat. Und ich habe ſie lieben gelernt. Bei all' ihrem 
Stolz und ihrer Kälte hat fie ein warmes und zartfühlendes 
Herz!? entgegnete Alexa mit Wärme. „O, wenn das Schickſal 
ſich doch zu unſern Gunſten wendete und Du wieder mit ihr ver⸗ 
einigt würdeſt!“ 

Mr. Strange ſtand plötzlich auf; er bemühte fi, eine heftige 
Aufregung niederzukämpfen. 


* 


daß ja nach 
Anſicht der Schutzzoͤllner feine Intereſſen fo viel beſſer zu wahren 
weiß, wie wir. Im Jahre 1873 haben die geſammten franzöſi⸗ 


feſthielt. Die Beſchuldigungen verſtummten denn auch ſofort, als 
der Vertrag in's Leben getreten war, weil die deutſche Induſtrie 
ſich ſehr befriedigend unter ihm entwickelte, ſie lebten erſt wieder 
auf, ſeit dieſelbe theilweiſe durch ihre eigenen Fehler, jedenfalls 
aber durch Umſtände, welche von den Verträgen vollſtändig unab- 
hängig ſind, in eine ſchlechtere Lage kam, die ſie aber mit anderen 
Ländern ſowohl freihändleriſchen, wie England, als ſchutzzoͤllneri⸗ 
ſchen, wie Oeſterreich und den Vereinigten Staaten, theil!.“ 


Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. gab ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu einem von den Handelskammern Frankfurt a. Main, 


Hamburg und Leipzig gemeinſam zu erlaſſenden Rundſchreiben an 


diejenigen Handelskörperſchaften, welche, wenngleich im Einzelnen 
in ihren handelspolitiſchen Anſichten mannigfach auseinandergehend, 
doch in der Haaptſache übereinſtimmend, nicht eine Umkehr, fon» 
dern ein beſonnenes Weiterbauen auf den Grundlagen der bishe⸗ 
rigen Zollvereinspolitik als das Richtige erkennen und namentlich 
die Erneuerung der Handelsverträge wünſchen. In dieſer Bezie⸗ 
hung ſollen die Handelskammern Fühlung untereinander gewinnen 
zum Zweck eines gelegentlichen Meinungsaustauſches über wichtige 
handelspolitiſche Fragen und eines gleichmäßigen Vorgehens im 
einzelnen Falle. 


Der Antrag des Herrn v. Schorlemer⸗Alſt wegen vorzuneh⸗ 
mender Ermittlung des Wuchers im Lande hat eine liebens- 
würdige Aehnlichkeit mit dem abgelehnten Antrage Windthorft-Ba- 
chem auf Siſtirung der Maßregeln gegen lehrende Nonnen. Er 
ſchreitet auf leiſen Sohlen einher, um, falls er angenommen wird, 
den ſelbſtgeſpendeten Ruhm des Centrums, und wenn man ihn 
ablehnt, die Gleichgültigkeit der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
gegen die ſchwerſten Volksleiden um ſo lauter in alle Welt hin⸗ 
auspoſaunen zu können. In der beigefügten Begründung werden 
nur Vermuthungen angeregt, nicht etwa ſchon im Voraus die 
Wuchergeſetze ſammt dem Wucher verurtheilt. Wer ſollte fo viel 
Mäßigung nicht bewundernd anerkennen? 

Fürſt Bismarck hat, wie man hört, dem Juſtizminiſter auf- 
gegeben, fich dem Wunſche nach einer amtlichen Ermittlung des 
Wuchers im Lande nicht zu entziehen. Vorher ſchon iſt, ſo viel 
man urtheilen kann, die nationalliberale Fraction im Abgeordne⸗ 
tenhauſe zu dem nämlichem Entſchluß gekommen. Sie hatte c- 
neu dahinzielenden Antrag, der die Begründung des Centrumsan⸗ 
trages verbeſſerte, ſchon am letzten Mittwoch bereit, und wird den⸗ 
ſelben nun vorausſichtlich nächſten Mittwoch einbringen. 

Kein Kenner bezweifelt, daß an dem Centrumsantrage die 
ledige Wahlpolitik ihren Theil hat. Daraus folgt allerdings noch 
nicht, daß andere Partheien ſich mit dem Centrum auf dieſem 
Felde ohne Weiteres auf einen Wettlauf nach der Volksgunſt ein- 
laſſen müßten. So wenig die liberalen Redner bet der letzten 
Reichstagswahlbewegung dem verführeriſchen Vorgang der „Pro⸗ 
vinzial-Correſpondenz gefolgt find, als dieſelbe ihre goldenen Ver⸗ 
ſprechungen ausſtreute, Jo wenig brauchen fie jetzt, jo wenig ver⸗ 
mögen ſie jemals als ehrliche Leute der Bevölkerung den Wegfall 
alles Wuchers zu verſprechen, ſei es durch Wiederherſtellung gefeglicher 
Zinshöhe oder wie immer ſonſt. Allein der ebbende Strom der Zeit bringt 
es nun einmal mit ſich, daß manche auch nicht reactionär gefinnte 
Leute, auf einzelne Vorgänge geftügt, die fie falſch deuten und 
übereilt verallgemeinern, von einem Ueberhandnehmen des Wuchers 
träumen oder gar an der Gemeinnützigkeit der Zinsbefreiung zwei⸗ 
feln. Dieſen Leuten kann man zur Hülfe kommen, ohne in der 
Sache irgend etwas zu verderben. Das Mittel iſt eine vorurtheils⸗ 
frei angeordnete und zut geleitete amtliche Unterſuchung. 

Ermittelungen dieſer Art werden fortan bei uns, wie in Eng⸗ 
land, jahraus, jahrein vor ſich gehen. Je regelmäßiger ſie fich 
einbürgern, deſto eher und ſicherer werden ſie ſich von den Be⸗ 
ſchränktheiten des Anfangs losmachen. Ihr Erfolg kann, wenn 
Anordnung und Leitung billigen Anſprüchen genügen, immer nur 
vertiefte und verallgemeinerte Einſicht ſein. 

Kurz, eine amtliche Ermittelung von Thatſachen und herr⸗ 
ſchenden Urtheilen darf in dieſem Falle, wie in den meiſten anderen, 
nicht geſcheut, zumal ſie ja auch nicht wirkſam abgewehrt werden 
kann. Was den Erfolg der in Rede ſtehenden betrifft, jo nehmen 
wir an, daß fie weder eine Zunahme der Wuchergeſchäfte, noch 
eine Erhöhung des Zinsfußes in Folge oder ſeit der Aufhebung 
der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen ergeben wird. In dieſer Rich⸗ 
tung alſo wird ſie das geltende Recht nur befeſtigen, nicht erſchüt⸗ 
tern. Mözlicher wäre, daß, was ja gar ſehr zu wünſchen wäre, 


die Enquete Material lieferte, um dem unmoraliſchen Wucher, der 


NoIy und Leichtftun ausbeutet, engere zu zieben. Abe 
eben auch nur möglich. Im Uebrigen wird die meh ferbn 
ſchon, und weiterhin ihr bleibender literariſcher Niederſchlag Wir⸗ 


—— 


„Eine Wiederverei nigung zwiſchen Deiner Mutter und mir 
würde auf jeden Fall unmoglich fein," ſprach er nach 
einer Weile mit gepreßter Stimme. „Sie wähnt mich fern in 
einem unbekannten Grabe und hat einen andern Mann lieben ge⸗ 
lernt. Eine unausfüllbare Kluft trennt uns. Und dennoch fühle 
ich, daß ich fie nie vergeſſen kann, daß ich fie immer lieben 
werde.“ x 

Er bedeckte fein Geſicht mit beiden Händen und gab ſich dem 
ganzen Ausbruch ſeines Schmerzes hin. 

Alexa kniete neben ihrem Vater nieder und umſchlang ihn 
mit ihren Armen voll zärtlichſter Teilnahme. Ihre Liebkoſungen 
gaben ihm bald die Faſſung wieder. 

„Ich habe Dich noch, mein liebes, gutes Kind, und darf 
nicht verzweifeln,“ ſprach er mit halb erſtickter Stimme. „Aber 
von dem Augenblick an, als ich Deinen Brief erhielt, lebte ich 
beſtändig in fieberhafter Unruhe Die glückliche, ſorgenloſe Ver, 
gangenheit, in der noch kein Wölfen meinen Himmel trübte⸗ 
habe ich in dieſen wenigen Tagen im Geiſte wieder und wieder 
durchlebt. All' die Jahre bindurch habe ich gedacht, ſie zürne 
mir und glaube mich eines ruchlofen Verbrechens ſchuldig und 
dennoch habe ich fie geliebt mit einer leidenſchaftlichen, tiefen, ver⸗ 
zweifelten Liebe. Sie trauerte um mich, ſie glaubte und ver⸗ 
traute mir, ſie war mir treu und liebte mich, — o, und doch ſind 
wir für immer von einander getrennt! Sie wird Roland Ingeſtre 
beirathen, während ich umberirren muß, ein Flüchtling und Ges 
rächteter, ohne eine Schuld auf mich geladen zu haben! O! Him⸗ 
mel! Wie kann ich es ertragen!“ 

Wieder durchbrach der furchtbare Schmerz den Damm der er⸗ 
zwungenen Ruhe und machte ſich in einem krampfhaften Schluch⸗ 
zen Luft. Dieſer Ausbruch der Verzweiflung ließ Alexa um ih⸗ 
ren Vater erzittern. a 

Ich habe mich ſeit Jahren nicht in ſolcher Weiſe meinen Em⸗ 
pfindungen überlaſſen, ſagte er dann. „Vergieb mir, mein ar⸗ 
mes, muthiges Kind. Ich bin wieder gefaßt. Es wird ſchon 
ſpät. Du wirſt vermißt werden und ich werde die Gelegenheit 
8 laſſen, Lady Wolga zu ſehen. Laß' uns zurück⸗ 
gehen.“ 


kungen auch auf das freie Gebiet des wirthſchaftlichen und fili, 
Lebens erſtrecken, welche nur erwünſcht fein können. Man wit 
ſich in mancherlei Hinfiht auch ohne Geſetz und Richter gegen je 


genannte Halsabſchneider beſſer ſchützen lernen. 


Wie „W. T. B.- aus Malchin meldet, find die Stände auf 
den Vorſchlag der mecklenburgiſchen Regierungen eingegangen unt 
werden Deputirte wählen, um die Berathungen über eine Modi⸗ 
fication der Landesverfaſſung vorzubereiten. 


Eine von „H. T. B.“ verbreitete Nachricht aus Bern vill 
wiſſen, daß dem Bundesrath keine die Aſylfrage betreffende diplo' 
matiſche Noten zugegangen find, daß aber an Stelle dieſer Schrift 
ſtücke „dem Bundesrathe von fat ſämmtlichen europäiſchen Sta“ 
ten durch deren Vertreter mündliche Mittheilungen zugegangen 
find, bei denen eine gewiſſe Schärfe des Tones unverkennbar ge 
weſen fein ſoll.“ Der „N. Zür. 31g.“ entnehmen wir die intereſ⸗ 
ſante Thatſache, daß das eidgenöſſiſche Juſtiz⸗ und Polizeideparl® 
ment unterm 7. d. an die Cantonsregierungen nachſtehendes Kreil“ 
ſchreiben erlaſſen hat: 

„Durch verſchiedene Umſtände ift es für uns ſehr wahrſcheil, 
lich geworden, daß eine gewiſſe Anzahl von den Förderern un 
Anhänzern der Socialdemokratie in Folge der in Deutſchland ge 
gen ſie getroffenen Maßregeln nach der Schweiz kommen, um von 
bier aus ihre agitatoriſche Thätigkeit gegen die Regierungen und 
gegen die verfaſſungsmäßigen Zuſtände anderer Staaten fortzu⸗ 
ſezen. Wenn auch der Bundesrath auf der einen Seite keines“ 
wegs geneigt iſt, das Aſyl politiſcher Flüchtlinge, wie es bis dahil 
gewährt worden iſt, zu ſchmälern, ſo iſt er doch auf der andern 
Seite entſchloſſen, jeder Thätigkeit folder Flüchtlinge, ſei es durch 
Schrift oder Wort, wodurch die freundſchaftlichen Beziehungen det 
Schweiz zu den anderen Staaten geſtört werden konnten, entgegen 
zu treten. Wir erſuchen Sie, der Entwickelung der Verhältniſſe 
in dieſem Sinne Aufmerkſamkeit zu ſchenken und uns ſtets durch 
genaue Beritte auf dem Laufenden zu halten. Zu dieſem Ende 
übermachen wir Ihnen ein Verzeichniß von Perſonen, (ein Ber 
zeichniß von 34 Perſonen wurde beigefügt, d. Red ), die als her 
vorragende ſocialdemokratiſche Partheigänger aus Berlin ausge wie“ 
ſen worden ſind Es wäre uns ſehr erwünſcht, bald nach dem 
Empfange dieſes Schreibens Bericht über den gegenwärtigen Stand 
dieſer Angelegenheit in Ihrem Canton zu erhalten.“ 

In Uebereinſtimmung mit dem hier kundgegebenen Eniſchluß, 
dem agitatoriſchen Treiben derartiger das Aſylrecht mißbrauchendet 
Flüchtlinge entgegenzutreten, hat der Bundesrath bekanntlich die 
Regierung von Neuenburg aufgefordert, das in Chaux-de-Fonds 
erſcheinende, den Königsmord mit cyniſcher Offenheit predigenden 
Anarchiſtenblatt „L'avant garde“ zu unterdrücken. Die Behörde 
von Neuenburg it dieſer bundesräthlichen Aufforderung unverweilt 
nachgekommen. Die „Nat. Suiſſe“ enthält über den Vorgang 
einen ausführlichen Bericht, aus welchem hervorgeht, daß der Ver 
leger Courvouſier auf die von der ſtaatsräthlichen Anordnung an 
ihn gerichteten Fragen ausweichende Antwort ertheilte, ſich dann 
entfernte und brieflich die Vorlage eines officiellen Aktenſtückes 
verlangte, welches ſich über das gegen die „Avantgarde“ eingeleir 
tete Verfahren näher ausſpreche. Die ſtaatsräthliche Abordnung 
fand, daß es dem Verleger der „Avantgarde“ nicht zukomme, die 
Form vorzuſchreiben, in welcher die gegebene Inftructionen exequirt 
werden ſollen und, wie bereits telegraphiſch gemeldet, legte ſie 
darum ohne Weiteres die betreffende Preſſe ſowohl, wie das 
Druckereilokal unter Siegel und deponirte die Schlüſſel beim 
Friedensrichteramt von Chaux⸗de⸗Fonds. 


In Italien dauert die am 11. d. mit der Verweigerung 
eines Vertrauensvotums für das Kabinet Cairoli herbeigeführte 
Miniſterkriſis fort. Die Auflöſung der Deputirtenkammer ſcheint 
auf Schwierigkeiten geſtoßen zu fein und wird in den roͤmiſchen 
Depeſchen gar nicht mehr erwähnt. Aus Rom wird hierüder vom 
16. d. gemeldet: 

Rom, den 16. Dezember. Cairoli hat auf die Bildung 
eines neuen Kabinets verzichtet, da Anzeichen einer neuen 
Koalition der Fractionen der Kammer gegen ihn zu Tage ge⸗ 
treten find. Cairoli bezeichnete dem Könige den Präfidenten der 
Deputirtenkammer, Farini, als die geeignetſte Perſönlichkeit zut 
Bildung des neuen Kabinets; Farlni hat dieſelbe jedoch abge⸗ 
lehnt. Der König konferirte ſodann mit den Führern der ver 
ſchiedenen Fraktionen der Kammer und beauftragte in Folz 
dieſer Conferenzen Depretis mit der Cabinetsbildung. Leptere! 
batte eine edung mit verſchiedenen politiſchen Perſoönlichkei⸗ 
ten und wird wahrſcheinlich alsbald dem Könige mittheilen, ob er 
den ihm ertheilten Auftrag annimmt. 

— —— . —— ꝶg̊— 

„Aber wann werde ich Dich wiederſehen, Vater? Wie erfahre 
ich, was Du unternimmſt?“ 

„Du wirſt vierzehn Tage in Mont Heron ſein. Dort werde 
ich Dich eines Abends ſehen, wenn Du in den Anlagen ſpazieren 
gehſt. Ich bin in England, beſonders in Lon don, ebenſo ficher, 
wie anderswo. Doch komm' Alexa.“ 

Er legte ihren Arm in den ſeinigen. Sie gingen langſam 
dem Hauſe zu. 

Sie ſprachen flüſternd auf ihrem Wege. Alexa erzählte von 
ihrem Zuſammentreffen mit Lord Kingscourt, von feiner Treue 
und ſeinem Vertrauen zu ihr, ungeachtet des Scheins, welcher ge⸗ 
gen fie zeugte. 

Sie waren am Haufe angekommen. Das Licht ſchien noch 
durch die Fenſter des Salons. Alexa bielt ſich dicht an ihren Va⸗ 
ter, als er ſich in das Gebüſch drängte und in den Salon blickte. 

Die Säfte hatten ſich ſchon auf ihre Zimmer zurückgezogen, 
nur Lady Wolga und Lady Markham weilten noch in dem Saal. 
Sie ſtanden am Kamin und das Licht fiel voll auf das ſchoͤne 
ſtolze Geſicht der geſchiedenen Gattin Lord Stratford Heron's. 

Die Blicke des Geächteten hingen mit verzehrender Gluth an 
der majeſtätiſchen Erſcheinung, während fein Geficht bleich wurde u. feine 
Lippen ſich aufeinander preßten. Sein verſtöͤrles Ausſehen erſchreckte 
Alexa welche ſich zitternd an ihn klammerte; er aber achtete nicht auf 
fie, -- er hatte fie in dieſem Augenblick vergeſſen. 

Er hatte ſein Weib vor langen Jahren verlaſſen und er ſah 
fie nun wieder in der ſchoͤnſten Fülle weiblicher Anmuth und Ho⸗ 
beit. Sein Herz ſchlug ſtürmiſch, als wollte es feine Bruſt zer⸗ 
ſprengen, während feine Augen feſt und unverwandt auf feine ger 
ſchiedene Gattin gerichtet waren. Er hätte durch das Fenſter in's 
rg dringen, ſich zu ihren Füßen werfen und dort fterben 
moͤgen. | 

Alexa ſtand bei ihm. Sie wagte kaum zu athmen, aber ein 
Gefühl unbeſchreiblicher Angſt erfaßte fie bei dem Gedanken an 
eine Entdeckung ihres Vaters, welche vielleicht ſchon der nächſte 
Augenblick bringen konnte. 

Gortſetzung folgt.) 
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Die Demonſtrationen der Studenten in Petersburg werden 
als ein ſehr ernſtes Symtom der Lage in Rußland betrachtet. 
ach den jetzt vorliegenden Nachrichten verſammelten ſich vor dem 
Palais des Großfürſten⸗Thronfolgers 600 Studenten der kaiſerlichen 
medieiniſch⸗chirurgiſchen Akademie, der Univerfität und der techno⸗ 
ogiſchen Anſtalt angehörend, welche dem Thronfolger eine Petition 
erreichen wollten, die, nach dem offizisſen Telegraphen, nur eine 
tudenten⸗Angelegenheit, in Wahrheit aber eine Aenderung der 
aatlichen Institutionen im Geiſte des Zeitalters befürwortete. Der 
roßfürſt ſoll es vorgezogen haben, das Palais zu verlaſſen und 
den Polizeiminiſter zu den Studenten abzuordnen, damit er das 
chriftſtück übernehme. Die Studenten zerſtreuten ſich darauf 
unter Abſingung von Freiheitsliedern. Das Palais des Thronerben 
wird jetzt von Militär und Polizeiſoldaten bewacht. Man befürchtet 
eine Wiederholung dieſer Demonſtration, wobei es zu Unordnungen 
ommen könnte, da die Studenten ſämmtlich mit Revolvern ber 
waffnet ſein ſollen und bei den Maſſen Sympathien finden; Pa ⸗ 
trouillen durchziehen bei Tag und Nacht die Stadt, welche ganz 
ein Bild des Belageruungszuſtandes bietet. Es werden fortwährend 
maſſenhafte Arretirungen vorgenommen. 


Aus der Provinz. 


Culm, den 16. December. Der biefige Zweigverein des 
vaterländiſchen Frauenvereins beabſichtigt, für ſein bisber in Mieths⸗ 
lokalitäten untergebrachtes Waiſenbaus ein eigenes Grundſtück zu 
erwerben, und zwar gedenkt der Verein ein Stück Land von dem 
ſtadtiſchen ſogenannten Georgenacker in der Graudenzer Vorſtadt 
auflich zu erwerben und darauf ein eigenes Waiſenhaus zu bauen. 
Vom 1. Januar 1879 ab iſt auch für den hieſigen Kreis durch 
beſondere Polizeiverordnung die Beſtimmung getroffen worden, daß 
leder, der mit einem Bau“, Arbeits-, Fracht- oder Milchwagen die 
Öffentliche Straße benutzt, auf feinem Fuhrwerk den Namen und 
ohnort des Befiperd auf eine in die Augen fallende Weiſe zu 
bezeichnen hat. Ausgeſchloſſen von dieſer Bezeichnung iſt nur das⸗ 
jenige Fuhrwerk, welches ausſchließlich zur Perſonenbeförderung be⸗ 
nutzt wird. — In Folge der Ernennung des bisherigen Profeſſors 
r. Tomaßewskt von hier zum Director des Gymnaſiums in Kos 
nitz ſind ſammtliche Lehrer an dem hieſigen Königlichen Gymna⸗ 
ſtum avancirt, der Gymnaſiallehrer Dr. Rehdans von hier an das 
königliche Gymnaſium zu Strasburg und von dort der Gymna⸗ 
ſtallehter Altendorf nach hierher verſetzt worden. 
Der mit dem biefigen Krankenhauſe der barmherzigen Schwer 
ſtern verbundenen Waiſen⸗Anſtalt iſt vom Cultusminiſter der Fort 
beſtand bis zum April 1879 geſtattet worden. 
1. Aus dem Kreiſe Konitz, 16. Dezember. Ein Vertrauens. 
mann des in Thorn erſcheinenden „Przyjaciel“, welcher beauftragt 


polniſchen Wochenblattes den Leuten unentgeltlich anzubieten, be, 
tichtet ſeinem Auftraggeber, daß er in dem großen weit über 1000 
inw. zählenden Dorfe Schwornigatz auch nicht ein einziges Blatt 
at unterbringen können, weil ſich dort — auch nicht eine einzige 
es Leſens kundige Perſon befand. Dagegen, ſo bemerkt der Be⸗ 
richterſtatter, befinben ſich an dieſem Orte fünf Gaſthäuſer, die 
von früh bis ſpät von den Dorfbewohnern beſucht find. 
Elbing, 16. Dec. Die Conferenz, welche die Hrn. Bau⸗ 
tath Alſen und Reg.⸗Rath Kägler geſtern mit unſeren Behörden 
etreffs Regulirung der Strom⸗ und Schifffahrtspolizei abgehalten, 
at zu dem Ergebniß geführt, daß dieſelbe den einzelnen Amts⸗ 
vorſtehern der an die Waſſerſtraßen vom Drauſenſee bis zum Ende 
er Haffmolen grenzenden Bezirke abgenommen und Hrn. Ober⸗ 
uͤrgermeiſter Thomale übertragen werden ſoll. Die Theilung 
er Polizeigewalt unter die verſchiedenen Amtsvorſteher hat große 
uzukömmlichkeiten, die eine einheitliche Verwaltung unmöglich 
achten, beſeitigt. Es war zuerſt hier, wie auch anderswo, die 
erſönlichkeit eines Bautechnikers für dieſes Amt ſeitens der Re⸗ 
mung in Ausficht genommen worden. Da unſer Oberbürger⸗ 
ſtre cker aber die Polizeigewalt innerhalb der Stadt und ihrer Ufer⸗ 
en bereits beſitzt, jo empfahl es ſich aus praktiſchen Gründen 
ir mit derjeiben auf der ganzen Strecke der Elbinger Waſſer⸗ 
raßen — Drauſenſee, Elbingfluß, Haffmolen und Krafohlkanal 
N zu betrauen. — Für die Weihnachtszeit werden mancherlei feſtliche 
Hurüſtungen gemacht. Im Theater giebt es Kindervorſtellungen der 
drorſtand unſerer Kleinkinder bewahranſtalt will kurz vor dem Feſte 
urch lebende Bilder nach Stoffen aus der bibliſchen Geſchichte 
r ſeine Schutzbefohlenen um eine Weihnachtsſpende werben 
Po Soldau, 16. Dezember, Die Zufuhr von Schweinen aus 
I 1 wird neuerdings wieder recht ſtark. Nachdem ſchon in den 
da en Tagen mehre bedeutende Transporte von Schweinen hier 
tlichrohſert waren, ſaben wir geftern auf dem biefigen Bahnhof 
HE Waggons mit 1500 Stück, fämmtlid nach Berlin beſtimmtz 
es waren fast durchweg, große ſtarke Thiere. 

Pofen, 16. December. Auf den Perſonenzug von Breslau, 
welcher geſtern Nachmittag hier eintraf, wurde zwiſchen Moſchin 
1 rosno ein Stein geworfen, welcher durch das eine Fenſter 
inang und einen hieſigen Fleiſchermeiſter oberhalb des rechten Auges 
N der Nähe der Schläfe ſchwer verletzte. 


Zn ſerate. 
Boligeit Bekanntmachung. 


cn yon Hauſe Altftadı Nr. 91 iſt haften. 
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war, im hieſigen Kreiſe beliebig viele Exemplare des genannten 


Bekanntmachung. 
Olga Markowsta aus Bromberg iſt 
des Diebſtahls verdächtig und zu ver⸗ 


Joc ales. 
Thorn, den 17. December. 

— Crajeet über die Weichſel: bei Thorn nur über die Eiſenbahnbrücke, 
bei Kulm iſt die fliegende Fähre des Eisganges wegen am Sonntag 
aufgenommen, die Beförderung geſchieht jedoch bei Tag und Nacht per 
Kahn. Ein Gleiches wird uns amtlich von den Fähren bei Kurzebrack⸗ 
Marienwerder, ſowie bei Graudenz gemeldet. 

— KLodz-Wieruszow. Nach einer Mittheilung des offizidien ruſſiſchen 
Telegraphen⸗Bureau's iſt das Project einer Eiſenbahn von Lodz nach Wie⸗ 
ruszow (directe Verbindung zwiſchen Warſchau und Breslau) von der 
ruſſiſchen Regierung abgelehnt worden. Eine frühere Nachricht beſagte, 
daß dieſelbe bereits genehmigt ſei. 

— Am 23. Januar wird in Bromberg wieder eine Eiſenbahn⸗Confe⸗ 
renz zwifchen Vertretern der kaufmänniſchen Corporationen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine mit der Direction der Oſtbahn ſtattfinden. 

— Die Omulbuslinie von Thorn⸗Stadt nach der Ziegelei wird nun⸗ 
mehr, nachdem der Unternehmer, Herr Kaufmann Spiller, vom Ma⸗ 
giſtrat die gewünſchte Berechtigung erhalten hat, am 1. Januar eröffnet 
werden. Der Fabrpreis beträgt für Erwachſene 10 &, für Kinder 5 9. 
Bei einem ſo billigen Fahrpreiſe zweifeln wir nicht, daß das Unterneh⸗ 
men fleißigen Zuſpruch finden wird, und wünſchen ihm beſtes Beſtehen. 

— Im der gromberger Borkadt 2. Linie wird vor dem Haufe des dort 
ſtationirten Polizeibeamten eine Laterne angebracht werden, um dasſelbe 
bei Nachtzeit kenntlich zu machen. 

— Der volgiſche Lefeverein hat am Mittwoch den 18. Dechr. Abends 
8 Uyr im Rathskeller feine ſtatutenmäßige Generalverſammlung. Auf 
der Tagesordnung für dieſelbe ſteben: a) die Wahl des Geſchäftsführers 
und der anderen Mitglieder des Vorſtands⸗Comités für 1879; b.) die 
Vorlegung, Prüfung reſp. Dechargirung der Rechnungen über das Jahr 
1878; c.) Mittheilung über die für 1879 zur Circulation angeſchafften 
Bücher, es find im Ganzen für 312 Ax angekauft; d.) eine Mittheilung 
betr. das nunmehr 40jährige Beſtehen des Vereins. Da die Exſpectan⸗ 
ten nach der Zeitfolge nicht vor Meldung aufgenommen werden, iſt es 
jedem, der einzutreten wünſcht, zu empfeblen, ſeine Meldung (ſchriftlich) 
dem zeitigen Geſchäftsführer Herrn Kaufmann Bärwald möglichſt bald 
zugehen zu laſſen. 

— Der Brunnen gegenüber dem Gymnaſio wird, da mehrfach über deſſen 
ſchlechtes Waſſer geklagt wird, gegenwärtig unterſucht. 

— Der weihnachtsmarkt beginnt morgen. 

— falſche Propheten. Der bekannte lebende Maikäfer, welcher ſonſt 
als vorzeitiger Frühjahrsdote eingeliefert zu werden pflegt, ift als De⸗ 
cember⸗Seltenheit dieſer Tage der Redaction des in Neuenburg erſchei⸗ 
nenden „Weichſelboten“ überſendet worden. Der Ueberſender, ein Forſt⸗ 
mann, batte in vergangener Woche eine große Anzahl Maikäfer, tbeils 
mehr, theils weniger entwickelt aufgefunden. — Dem G. G. ſchreibt ſein 
Correſpondent aus Neuenburg: „Heute pflückte ich die letzte Roſe in 
meinem Garten, die der Froſt noch nicht beſchädigt batte. — Dagegen 
wird aus Frankreich ſtarker Schneefall gemeldet und der Winter hält, 
von Süden kommend, nun auch bei uns mit Schnee und Eis feinen 
Einzug. Sonſt pflegte er von Norden zu kommen, aber es geht jetzt 
eben Alles verkehrt in der Welt. ö 

— Zur Rinderpeh. In Stallupönen und Umgegend find bis jetzt in 
Folge des Auftretens der Rinderpeſt 103 Stück Nindvieb, im Oderbruch 
416 Stück Rindvieb, 254 Schafe und 11 Ziegen, im Regierungsbezirk 
Potsdam 53 Stück Rindvieh und 3 Schafe getödtet worden. Zur Ver⸗ 
hütung fernerer Einſchleppungen hat der laudwirthſchaftliche Verein zu 
Schippenbeil an den oftpreuß. Centralverein folgenden, der Staatsbe⸗ 
börde zu übermittelnden Antrag gerichtet: „Der Staat wolle wieder Mi⸗ 
litär⸗Detachementsan die Grenze in ſo dichter Entfernung commandiren , 
dieſelben fo ſtrenge und in fo praktiſcher Weiſe inſtruiren, daß ein jeder 
Uebertritt von polniſchem Viey zur Unmöglichkeit gemacht wird; oder der 
Staat wolle eine derartige Grenzſperre eintreten laſſen, ähnlich wie ſie 
in England gegen andere Staaten gehandhabt wird, daß keine Wieder⸗ 
käuer lebend über die deutſche Grenze aus Oeſterreich, Ungarn, Polen, 
Rußland gebracht werden können.“ 

— Durch Kohlendunſt find in Grabia kürzlich zwei Männer erſtickt, 
während der dritte noch in's Leben zurückgerufen werden konnte. Ein 
neuer Fall, welcher zu Vorſicht warnt. 

— Einem Drofgkengaul, deſſen Kutſcher ſich nach Ankunft des Zuges 
noch im Warteſaal des Bahnhofes reſtaurirte, wurde es, da alle ſeine 
Kameraden heimwärts trabten, auf dem einſamen Platze zu langweilig. 
Er beſchloß daher den Heimmarſch. Er mußte wohl ſchon recht alt ſein, 
dieſer Droſchkengaul, denn in ſeinen Pferdeſchädel ſpiegelten ſich noch die 
ſchönen Zeiten, da er ſeinen Heimweg über die Holzbrücke zu nehmen 
pflegte. Die Erinnerung an dieſe ſelige Zeit, da noch kein Eiſenbelag 
den markigen Schritt ſeiner nun ſpatlahmen Beine ſtörte, zog ihn ge⸗ 
waltig zu der alten Brücke. Mit ſtiller Wehmuth trabte er über die 
weichen Bohlen der polniſchen Weichſelbrücke, bis die Trümmer der 
Hauptbrücke ihn aus ſeiner Träumerei riſſen und ihn an Alles 
das gemahnten, was er dort verloren. In ſeinem Schmerze über die 
Hinfälligkeit alles Glückes wär er in die Weichſel geſtürzt — wenn nicht 
ein Schiffer ihm mit raubem Brrrrrrrr! in die Zügel gefallen wäre, 
um ihn ſeinem Herrn zurückzubringen. 

— Eine Schlägerei nahm heute am Holder⸗Eggerſchen Locale recht 
üblen Ausgang. Ein Arbeiter aus Kl. Mocker wurde durch einen Mau⸗ 
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rer und einem Muſiker durch Fußtritte gegen den Unterleib und Schläge 
in das Geſicht ſo übel zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Er iſt ins ſtädt. Krankenhaus geſchafft. Die Excedenten find ver⸗ 
haftet. 

— Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt. 
Polizei⸗Commiſſar. 


Jonds- und Produkken-Vörle. 


Thorn 17. December. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: kalt. Tendenz flau und weichend. Zufuhr in Sommer⸗ 
früchten bedeutend, weniger in Winterfrüchten. 


Es wurde bezahlt für je 1000 Kar. 
Weizen fein hell 127 pfd. 168 Ag 
bunt 140—164 A 
Roggen 100-108 Ak 
Gerſte unverkauft. 
Erbſen 100—103 4 


Die Verſammlungen des Börſen-Vereins finden im Schützenhauſe 
tt. 


Abzuholen beim Herrn 


ſta 
Oer Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 A. Tagesentree 50 3. 
Danzig, den 16. December. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte bei reichlicherer Zufuhr zwar 
in ruhiger Stimmung geweſen, doch find beſonders für die bellen Gat⸗ 
tungen unveränderte Preiſe vom Sonnabend bezahlt worden. Es iſt 
verkauft Sommer- 125/86 pfd. zu 161 Ar, 129 pfd. 163 KA, blauſpitzig 
122, 125 pfd. 143 Ag, bunt und hellfarbig 120 pfd. 165—172 A, hell⸗ 
bunt 127—120 pfd. 173, 182 A, hochbunt und glaſig 128—134 pfd. 
179-184 Ar, fein glaſig 132 pfd. 185 KA, weiß 127, 128 pfd. 182, 
186 Ar pro Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt faſt keine Zufuhr ein⸗ 
getroffen. Feſte Preiſe wurden dafür bezahlt. Bezogen 123/4 pfd. 
brachte 160 A, roth Winter⸗ 129 pfd. 166 Ax, roth milde 127/8 pfd. 
170 Ax, bunt 125 / pfd. 165 Ax pro Tonne. 
Roggen loco feſter, inländiſcher iſt nach Qualität verkauft 119 pfd. 
zu 107 Ar, 120/1 pfd. 106% Ax, 122 pfd. 110, 111 A, 123 pfd. 108 
Ax, 1:5 pfd. 113 A, 126 pfd. 114 A, 128 pfd. 117 Ax pro Tonne. 
— Gerſte loco matt, große mit Geruch 113 pfd. 110 A, beſſere 114 
pfd. 116 Ax, 113% pfd. 129 Ax, feine 114 pfd. 135 A, kleine 103 
pfd. 103 A pro Tonne. — Erbſen loco Mittel- 115, 117 Ag, Futter⸗ 
110 Ag pro Tonne. — Kleeſaat loco ſchwediſche 124 , pro 100 Kilo 
bezahlt. — Dotter loco ruſſ. 175 A pro Tonne. — Rübſen loco in⸗ 
(and. 175 Ar pro Tonne bezahlt. — Raps loco brachte 225 Ag, feine 
245 Ax pro Tonne. Spiritus loco iſt zu 51,25 Ax gekauft. 


Telegraphi sche Schluss course. 


Berlin den 17. December. 1878. 16./12.78 
Fonds. gedrückt, 
Russ. Banknoten 195 300196 —40 
Warschau 8 Tage. 195 —10]196—10 
Poin. Pfandbr. 5% . IL 60 60 —20 
Poin. Liquidationsbrisfe . . . » 54 —50 54—50 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94--30| 54— 30 
Westpreur. do. 4½%! . » 101—501101—50 
Poscher do. neue 4% . 94—70) 94—80 
Oestr. Banknoten 173—151173—05 
Dissonto Command. Antı. . . 130—101101 
Weizen, gelber: 
April-Mi . . . z 178 178—50 
Mai-Juni AR 2 180 -- 501181 
Roggen: 
1000 » r — * 121 121 
Dezember-Januae nnn 120 120—50 
N e 120—500121 
Mai-Juni ERDE TER DE RR 121 121—50 
Rüböl. 
Dezember 56 56—20 
April-Mai 56— 80 57—10 
Spiritus: 
TD 51-800 52— 50 
Dezember 2 52—40 
April-Mai EEE . 52 — 90 53—20 
Reichsbankdiskontio 4½% 
Lombardzinsfuss 5 7 0 
Thorn, den 17. December. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗(Barom. Therm. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
16. 10 U. Ab. 333.20 — 5.7 S 1 3 
17. 6 U. M.] 331.61 | — 4816 I- m | 
2 U Nm.] 330.45 — 36658 1 zhtr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 17. December. 3 Fuß 6 Zoll. 
Illustrationen zu Kinkel’s 


TO DER SCHÜTZ. 


Zwölf Photographien nach den Originalen, 
Theodor Pixis, 


Folioformat in eleganter Mappe Mk. 45. 
Cabinetformat in eleganter Mappe Mk. 13,50. 
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Miethsb di ng 15 ü den, daß te N se WESER AT EEE ne 
les ar Dee Speebkimben DTS Tannenbäume 


köln Regiſtratur I. eingefepen werden 


Thorn, den 10. December 1878. 
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dieſen Donnerſtag zu haben bei 
B. Wegner & Co. 
Billige Kiſten zu verkaufen bei 
E. Badjor. 


— Hierdurch beehre ich mich 


ich eine gute und haltbare 


Eisbahn zum Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen 


eingerichtet habe, wozu freundlichſt ein» 


Applikationen mit Baunſcheidt's Le⸗ 
benswecker führt aus I. Kresse Cul⸗ 
merſtraße 203. 


Pehrabe Nr. 50 iſt die 2. Etage 
vom 1. 
Wittwe Dr. Lehmann. 


Gerechteſtr. No. 108 ganz 
RS in der Nähe der Reitbahn ift 
vom 1. April k. J. 


3 
ein Pferdeſtall 


für 2 auch 3 Pferde zu vermiethen. 
Platt. 


N: 2. Etage, beftehend aus 4 Zim⸗ 
mern und allem Zubehör, welche 
Herr v. Klepacki bewohnt, wie eine 
Hofwohnung dom J. April und einen 
verſchließbaren Lagerplatz ſogleich, vermie⸗ 
ihet Louis Kalischer Weißeſtr. 7. 
Umzugshalber 
iſt von Neujahr ab 1 Stube, Alcoven, 


Küche nebſt Zubehör Junkerſtraße 251 
zu vermiethen. 


ergebenft anzuzeigen, daß 


A. Barrein, 
Botapiſcher Garten. 


April 1879 zu vermiethen. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß unſere 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


eröffnet iſt und bitten um gütigen Zuſpruch. 
Gebr. Pünchera, 

Conditoren. Altſtädt. Markt 295. 
. reer e ere 


N | 
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meine vorzüglichen lien-Handlung. 


ächlen Honigkuchen J RicHArD WAGNER 


in feinfter Qualität und bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch. GALLERIE 
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Illustrationen zu: „Lohengrin, Tannhäuser, 
Herrn Ann Thom as, Meistersinger, Der fliegende Holländer, 
Honigkuchen⸗Fabrikant. 


Tristan und Isolde, Rienzi, Rheingold, 
Die Walküre, Siegfried, Götterdämme- 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 234. 
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Rheinweinen, echte 


Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend empfehle ich 


rung.“ 


N von Sceffel’s Werke 
er 


Frau Aventiure, Zehnte Auflage. Mk 6. 

Bergpſalmen mit 6 Bildern in Lichtdruck. Zweite 
Auflage. Mk. 6. 

Ekkehard, Sechsunddreißigſte Auflage. Mk. 6. 

Gaudeamus, Dreißigſte Auflage. Mk. 4,80. 

Juniperus, Dritter Abdruck. Mk. 7. 

Der Trompeter von Säkkingen, Siebzigſte Auf⸗ 
lage. Mk. 4,80. 


chillers Werke. 
4 Bde. 5 Mk. 40 Pf. 
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128/9. 1. A. Hube, 128/9. I. Hure werke. 
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f G Y oß N 8 e 
Weihnachts-Ausſtellung paſſendes für 


Geſchenk 


Briefpapier mit zweifarbigem Mono⸗ 
gramm (nicht einfarbig wie bisher) 
in eleganten Cartons. 


in der Conditorei von 
Benno Damus. 


Empfehle alle in mein Fach ſchlagende Artikel als div. Marei⸗ 
pan, Schaumſachen und feine Confecte in größter Auswahl zu billigen 


Preiſen. 
Benno Damus. 8 


100 Bog. u. 100 Couv. 5,50 4,75 4,25 
3,00 2,60 2,40 
5 5 1,75 1,50 1,40 
Extra Papierſorten (kleines Damenpoſt, 
farbiges Briefpapier, dreieckiges Pa⸗ 
pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig 
mit Gold oder ganz Gold, 
laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 
Proben franeo zu Dienſten ſteht. 
Graudenz im November. 
Jul. Gaebel's Buchhandlung. 
i bie Mhenni on 
J Neukirch, Culmerſtraße. 
Ich empfehle: 
art 100 Viſiten⸗Karten für 
7 nur 60 4, 
| 25 Stück Monogramm- 
Briefbogen für 30 4, in 
ſchwarz und elegantem 


Culmerſtr.⸗Ecke. 


Billigste tägliche Provinzialzeitung. 


50 „ 50 „ 
25 25 


Volkszeitung fur ost- und Wertproussen: 


Dieſe in beiden Provinzen ſehr verbreitete, billigſte, 
täglich erſcheinende Zeitung, (Sonntags mit einer Unters 
hallnngsbeilage) wird von allen Kaiſerlichen Poftanftalten 
für nur 1 A 90 & pro Vierteljahr frei in's Haus gelie⸗ 
507 Vou der Poſtanſtalt Abholende zahlen nur 1 A. 


Als Leſer der „Elbinger Poſt“ iſt Jeder willkommen, 
der ſeſt und treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt 
conſervativ oder liberal, Proteſtant oder Katholik. 

Am 1. Januar beginnt das Abonnement auf das 
1. Quartal 1879, zu dem wir freundlichſt einladen. 

Probenummern werden auf Wunſch franco überſandt. 


Die Expedition der „Elbinger Post.“ 


Volkszeitung für Oſt⸗ und Weftpreußen. 


Farbendruck. 
Ferner empfehle Monogramm ⸗Scha⸗ 
blonen zur Wäſche in jeder Größe. 
J. Neukirch, 


Culmerſtraße. 


Das Möbelmagazin 
Adolph W. Cohn 


empfieblt ſein reich aſſortirtes Lager von 
Nußbaum, Mahagoni, Birken 
und gewöhnlichen Möbeln 


Inserate vom besten Erfolg. 


. 


Links in meinem Geſchäfts⸗Locale habe ich wollene und halbwollene 
Kleiderſtoffe in großer Auswahl zum Ausverkauf zuſammengeſtellt und 
offerire ſolche für die Hälfte des Koſtenpreiſes. 

Ferner empfehle ich zur Beachtung! mein Lager von 


Schlaf- und Reiſedecken; 


dieſen Artikel gebe ich auf und verkaufe daher denſelben bedeutend 
unterm Koſtenpreiſe. 


Proben werden auf Wunsch franko zugesandt. 
Jacob Goldberg. 


gewähre ich bei Baarzah lungen noch 
beſondere Vergünſtig ungen. 


in Gold und Silber, 
geſchmackvolle Regulateure ꝛc. zu 


Weihnachtsgeſchen gen 


ten Preiſen empfieblt 
Alter Markt 304. G. Willimtzig. 
Metze 25 Pf 


Ahren jeder Haltung, 
0090000 90000000000 | 


Weinhandlung von 
L. Gelhorn. 


In dem Keller des Hern Rudolf Asch habe ich ein Flaſchen⸗Lager aller 
meiner Weine errichtet. Der Keller wird ven Morgens 9 Uhr bis M 
12 Uhr geöffnet ſein, und empfehle außer meinen vorzüglichen Moſel⸗ u 
Angarweine zur Stärkung für Reconvaleſcenten. 
Proben ſtehen in einzelnen Flaſchen zu Dienſten. 


L. Gelhorn. 
Garderoben den verliehen durch 
Zum Weihnachtsſeſte ar 15 H. v en du 


empfehle einen großen Poſten ſchöner 
Pelzgarnitureu 


zu ſehr billigen Preiſen 
M. 8. Leiser 


’ 
neben Herrn D. Sternberg. 


Mehrere gut gearbeitete 


Sopha 


ſtehen billig zum Verkauf bet 
A. Geelhaar. 


Leihbibliothek 


Emilie Kresse, Culmerſtr. 320. 


tag Mittwoch, 


Pholographie. 


Aufträge zu Copien und Vergröße⸗— nißnahme, daß ich bier von Neujahr 
rungen, die zu Weihnachten gewünſcht ab, Unterricht im Tanzen verbunden 
werden, erbittet moͤglichſt zeitig und gan mit Anſtands⸗Leetionen und gymnaſli⸗ 


rantirt für vorzügliche Ausführung. 
A. Wachs, Brückenſtr. 38. 
Eine 


Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen 
Kl. Mecker Nr. 2. 


Auf die im Januar 1879 erſchei⸗ 
nende 


Rang⸗ u. Ouartierliſte 
3 


der 
Königl: Preußiſchen Armee 
. pro 1879. 
Broch. 5,50; einfach geb. 6 A 


von Walter Lambeck, 


Als paſſendes 


act see 


eignet ſich wohl nichts beſſer als eine 
hübſche Uhr. 
aufs Beſte ſortirtes Lager 


Ich empfehle daher mein 


aller Arten Ahren 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen, Gar 
feines engl. Briefpapier Nr. I. II. III rantie 2 bis 4 Jahr, ebenſo 


Spiel- Doſen 


feinfter Qualität mit Zither und Harfe. 


Feinſte Talmi - und Double 


etten. 
W. Krantz, 
Brückenſtr. No. 8b. 
Zu 
Weihnachtsgeſchenken 


paſſend empfehle eine große Auswahl in 
2. 


S - 
Benno Friedlaender. 


zu auffallend billigen Preiſen; außerdem | Un . 
anzüge, Kleider werden von mir 
auf das eleganteſte nach den neueſten 
Facons gut ſitzend augefertigt, zu ſoli⸗ 
Auch jede Umarbeitung 


Sein reichhaltig aſſortirtelſ Lager von 


ſehr geeignet, zu bedeutend herabgeſetz⸗ 


Dauerzwiebeln, Carl Spiller. ! empfiehlt 


Walter Lambeck. 


in Flaſchen 
a 40 Pf. und 
1 Mak 75 Pf. 


Sammet, sowie Kinder: 


den Preiſen. 
und Renovirung ſauber ausgeführt. 
Julius Jeschke, 
Altſtädtiſcher Markt, im Hauſe des 
Herrn Conditor Tarrey. 


Marzipan⸗Mandeln 


einſte 


Puder Raffinade 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


erbittet Veſtellungen die 65 echte Teltower Rübchen, Aftrahaner 


St. Annenſtraße. 


Für Damen 
Paletols Jaquets in Double 


Oskar Neumann, Neuſt. 83. empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. 


0-1. Januar 1879 


Großer 


Maskenball 


im Saale des 


Schützen hauſes. 


.F. Holzmann, 
Große Gerberſtr. Nr. 287. 
Das Nähere die Zettel. 
Hendrichs. 


Schützenhaus. 


Heute Abend den 17. d. Mis. von 
6 Uhr ab 


friſche Wurſt 
R. Hendrichs. 


Tanz⸗Unterrichts 
Inſtitut 


Den hochgeehrten Familien Thornd 
und Umgegend zur geneigten Kennk⸗ 


ſchen Freiübungen für Erwachſene und 
Kinder eröffnen werde 
Hochachtungsvoll 
F. Bode, 
Balletmeifter. 
Mein reichhaltig affortirter Lager 


Perſiner Möbel 


jeder Gattung empfehle als paſſende 


Weihnachts geſchenke 


u bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


W. Berg, Brückenſtraße 12. 


Flumenkohl, 


— 


— wm; , é YO r- ‚K F :O EN EEE EEE XX.. ,. at: 


Erbſen, Maronen empfehlen 
I. Dammann 4 Kordes. 


Mei. Apfelſinen und Ci⸗ 
tronen, Sultan⸗Feigen, Dat⸗ 
teln, Traubenroſinen u. Knack⸗ 
mandeln | 
empfi⸗hlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. 

Warm gefütterte Herren 
en empfiehlt billigſt 

„8. Caro, Butterſtraße 91. 
Zurückgeſetzte Meltonſtiefeletten zu hal⸗ 
ben Koſtenpreiſen. 
V u li Koch b n, 

— und 5 A 55 10 
empfiehlt B. Janke, 
Eliſabethſtr. bei Lehmann: 
Sehr ſchöne weiße 
Stettiner Daueräpfel 


auch andere Sorten ſind zu haben im Kelle |; 
des Hrn. Maurermeilter Schwartz, 


K. Schmodde 
Neue feanzöſiſche 


Walnäfe, Para- und Lam⸗ 


bertuüſſſe 
Oskar Neumann, Neuſt. 83. 


-er — 


Pere 


D 


empfiehlt 


Bellnäſſen! 


Bei jung und Alt und in den 
ſchlimmſten Fällen wende man ſich 
Bvertrauendvoll an Unterzeichneten. —- 
Verfahren uaſchädlich und billig. — F 
3 Die ſchönſten Dankſchreiben von 
2 Privaten und Anſtalten mit Ver⸗ 
2 gnügen zu Dienſten. — Unbemittelten 
3 zum Selbſtkoſtenpteis. Ebenſo find: 
= Erfrorene glieder 
— in 2 Tagen für immer zu beſeitigen. 
Franz Bauer, Specialiſt. 
Wertheim a. Main. 


Holzkohle 


zu haben bei 
Fabian, Baderſtraße 59. 


Dekorationen 
beſtehend aus ſchönen Topfgewächſen 
empfiehlt zu Feſtlichkeiten 

arrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 


Champagner! 
a Flaſche 2,75, bei Entnahme von 5 
Flaſchen billiger 


